
NACHRICHTEN

FREIBERG — Das Gesundheitsamt hat
seit Dienstag vergangener Woche
240 Corona-Neuinfektionen regist-
riert. Himmelfahrt, am Brückentag
und am Wochenende wurden keine
Zahlen gemeldet. Die Gesamtzahl
der nachweislich Infizierten in Mit-
telsachsen seit Beginn der Pandemie
steigt somit auf 113.004. Zudem
wurde ein weiterer Todesfall in Zu-
sammenhang mit Corona gemeldet,
die Gesamtzahl steigt damit auf
1028. Der Inzidenzwert ist stark ge-
sunken. Das Robert-Koch-Institut
gab ihn am Montag mit 36,5 an, am
vergangenen Dienstag lag er noch
bei 137,3. Aktuell werden in den
mittelsächsischen Krankenhäusern
9 Corona-Patienten behandelt, einer
muss beatmet werden. |ug

CORONA

Inzidenz sinkt unter
50er-Marke

FREIBERG — Das Unternehmen Re-
giobus Mittelsachsen hat begonnen,
die ersten Bestätigungen für das be-
antragte Bildungsticket für Grund-
und Förderschüler der Klassenstu-
fen 1 bis 4 zu versenden. Darin be-
trägt der Elternanteil 60 Euro pro
Jahr. Das teilt das Landratsamt mit.
Grundlage dafür bildet der Kreis-
tagsbeschluss vom März. Demnach
wird der eigentliche Betrag in Höhe
von 180 Euro um 120 Euro reduziert.
Ab der Klassenstufe 5 beträgt der
Preis regulär 180 Euro im Jahr. Das
Ticket gilt im gesamten Verbund-
raum des Verkehrsverbundes Mit-
telsachsen grundsätzlich 12 Monate.
Die Antragsunterlagen können un-
ter anderem auf der Internetseite
von Regiobus sowie bei der Freiber-
ger Eisenbahngesellschaft unter he-
runtergeladen werden. Auch bei an-
deren Unternehmen kann das Ti-
cket beantragt werden, so bei der
Deutschen Bahn oder Mitteldeut-
schen Regiobahn. |bp

» www.regiobus.com
» www.freiberger-eisenbahn.de

BILDUNGSTICKET

Regiobus verschickt
Bestätigungen

Angeregte Debatte statt spannende Filme:
Rund 100 Besucherinnen und Besucher ha-
ben am Montagabend am Forum der „Freien
Presse“ mit den Kandidaten zur Freiberger
Oberbürgermeisterwahl im Kinopolis teilge-

nommen. Am 12. Juni stehen fünf Bewerber
für das höchste Wahlamt der Stadt bereit:
Neben Amtsinhaber Sven Krüger (2. v. r.) tre-
ten als weitere Einzelkandidaten Anke Mar-
tin-Heede und Peter Errmann (l./alle partei-

los) an. Die AfD schickt Stadtrat Marko Win-
ter (r.) ins Rennen. Bündnis 90/Die Grünen
hat Stadtrat Johannes Brink aufgestellt. Mo-
deriert wurde die Veranstaltung von Grit Bal-
dauf, Regionalleiterin Mittelsachsen, und

dem Freiberger Lokalredakteur Steffen Jan-
kowski, unterstützt von „Glück Auf! TV-Ka-
nal 9 Erzgebirge“. Leser konnten ihre Fragen
bereits im Vorfeld an die „Freie Presse“
schicken. |hh FOTO: ECKARDT MILDNER

Bewerber-Quintett für Oberbürgermeisterposten stellt sich bei Wahlforum vor

FREIBERG — Hartes Erz in härterem
Gestein – das kennen Bergleute seit
Jahrhunderten. Doch um wertvolle
Erze zu gewinnen, dafür sind bis-
lang große Mengen an sogenanntem
tauben Gestein abzutragen, zu zer-
kleinern, zu bewältigen. Mit ande-
ren Worten: Energieaufwand und
Zeit sind für eine vergleichsweise ge-
ringe Ausbeute oft unverhältnismä-
ßig hoch. Das junge Unternehmen
RockFeel – eine Ausgründung aus

der TU Bergakademie Freiberg –
möchte das ändern. Mit intelligen-
ter Sensorik wollen die vier Initiato-
ren nicht nur den Bergbau effizien-
ter und sicherer gestalten, sondern
auch nachhaltiger. Durch den Ein-
satz der Sensoren in großen Berg-
baumaschinen könnte nicht nur der
Abraum – eben der Abbau tauben
Gesteins – erheblich verringert wer-
den. Gleichzeitig ließen sich der Ver-
schleiß wichtiger Teile der Maschi-
nen besser erkennen sowie Material-
brüche und -schäden verhindern.

Entwickelt hat die spezielle Tech-
nik, die nicht nur im Bergbau, son-
dern beispielsweise im Tunnel- und
Straßenbau eingesetzt werden soll,
ein internationales Team am Insti-
tut für Bergbau und Spezialtiefbau
der TU Bergakademie. Das vom Bun-
deswirtschaftsministerium geför-
derte Forschungstransferprojekt
steht unter Leitung des promovier-
ten Bergbaumaschinenbauers Taras

Shepel. Der gebürtige Ukrainer ar-
beitet daran mit dem promovierten
deutschen Erdbebeningenieur Jörg
Bretschneider, dem promovierten
Bergbauingenieur Serdar Yaschar
aus der Türkei und der Wirtschafts-
ingenieurin Katharina Rosin, unter
fachlicher Begleitung des Professors
für Bergbau-Tagebau an der TU und
Mitgründer Carsten Drebenstedt.

„Wir haben RockFeel 2021 ge-
gründet und inzwischen zwei unse-
rer Entwicklungen zum Patent an-
gemeldet“, sagt RockFeel-Geschäfts-
führer Taras Shepel. Dem Team ist es
gelungen, Sensoren in die Meißel-
halter auf dem Maschinenschneid-
rad zu integrieren, mit denen die Be-
wegungen der Meißel beim Ge-
steinsschneiden erfasst werden.

Zwar wird laut den Experten et-
wa 90 Prozent des Gesteins gebohrt
oder gesprengt, weil das Schneiden
eine teure Methode ist. Doch aus ge-
sprengtem Gestein das begehrte Erz

zu gewinnen, ist extrem aufwändig.
„Die großen Brocken müssen trans-
portiert, gemahlen und chemisch
aufbereitet werden, um Zinn, Zink,
Kupfer, Silber, Gold oder Blei heraus-
zufiltern“, erklärt Mitgeschäftsfüh-
rer Jörg Bretschneider. Werden aber
die beweglichen Meißel der riesigen
Schneidemaschinen mit der Senso-
rik ausgestattet, lassen sich nicht
nur Arbeitsschritte einsparen. „Die
Sensoren erkennen die unterschied-
lichen Festigkeiten von taubem Ge-
stein sowie Erz und übertragen die
Daten auf Rechner zur Auswertung.
So lassen sich Erzgänge genauer ver-
folgen und selektiv gewinnen – mit
weniger Abraum. Der Maschinen-
führer weiß, wo er schneiden muss“,
erklärt Taras Shepel.

Die Ergebnisse ihrer jahrelangen
Forschung erprobten sie zunächst
auf einem Versuchsstand an der Uni.
Inzwischen testen sie ihre Sensor-
systeme mit einer Gesteinsfräse an

einem Kettenbagger in Beton mit
verschiedenen Festigkeiten auf ih-
rem Versuchsgelände bei der Tief-
baufirma LSTW in Freiberg.

„Auf den beweglichen Stahlmei-
ßel und seine Wolframkarbidspitze
wirkt beim Schneiden eine 1000-fa-
che Erdbeschleunigung. Die Belas-
tung ist enorm. Aber die Versuche
sind vielsprechend“, resümiert Jörg
Bretschneider. Nun strebt RockFeel
die Pilotprojekte an, um im Berg-
werk gewachsenes Gestein zu
schneiden. Das langfristige Ziel des
jungen Unternehmens aber ist es,
künftig Abbaumaschinen weltweit
mit dem Sensorsystem auszurüsten.
Das Interesse der Hersteller sei groß.
Taras Shepel: „Mit den Assistenzsys-
temen kann der Maschinenführer
das Gesteinschneiden in Echtzeit
steuern. Das ist ressourcenschonen-
der, kostengünstiger und auch si-
cherer als bei herkömmlichen Ab-
baumethoden.“

Wie sich Gestein erfühlen lässt
NACHHALTIG: Das
junge Unternehmen
RockFeel will Bergbau
nachhaltiger und effizien-
ter machen. Dafür setzt
es auf sensible Sensoren.

VON ASTRID RING

Dr. Jörg Bretschneider, Dr. Sercar Yasar und Dr. Taras Shepel (v. l.) haben eine
Fräse für Versuche mit der Sensorik ausgestattet. FOTO: ROCKFEEL/MARC THOMAS

An der Versuchsanlage für Bergbau an der Bergakademie testet das Team
von RockFeel die Neuentwicklung. FOTO: ECKARDT MILDNER

Saxeed ist das Gründernetzwerk
der vier südwestsächsischen Hoch-
schulen, zu denen auch die TU Berg-
akademie Freiberg gehört. Ziel des
Netzwerkes ist die Förderung von Un-
ternehmertum an den Hochschulen.
Durch ein breites Angebot an Netz-
werk- bzw. Lehrveranstaltungen wer-
den Gründungsinteressierte in allen
Bereichen qualifiziert, die relevant
sind. Zahlreiche Förderprogramme
werden genutzt. An der Freiberger
Bergakademie besteht Saxeed seit
2006 und hat inzwischen weit über
300 Gründungsprojekte beraten.
Mehr als 80 Ausgründungen sind ent-
standen, zu denen erfolgreiche Start
ups gehören. RockFeel zählt zu den
aktuellen Projekten. |ar

Saxeed unterstützt

FREIBERG — Ob „Momo“ oder „Die
unendliche Geschichte“: Die ver-
filmten Kinderbücher von Michael
Ende sind längst Klassiker. Am Frei-
berger Theater hatte am Montag En-
des Zaubermärchen „Der satanar-
chäolügenialkohöllische Wunsch-

punsch“ Premiere. Die Zuschauer im
fast ausverkauften Haus mit im Par-
kett gestellten Stuhlreihen waren
begeistert. Auch die Älteren. Denn
Olaf Hais’ Inszenierung ist gespickt
mit witzigen Anspielungen.

80 Minuten lang fiebern die Besu-
cher mit dem eitlen, aber gutmüti-
gen Kater Maurizio di Mauro (Peter
Peniaška) und dem nervigen, aber
beherzten Raben Jakob Krakel (Mi-
chael Berger) mit. Die Tiere haben
nichts weniger im Sinn, als die gan-
ze Welt vor Unheil zu bewahren.
Denn der böse Zauberer Belzebub
Irrwitzer (Robert Kapelle) und seine
garstige Tante Tyrannja Vamperl
(Anna Bittner) wollen alle Pflanzen

und Tiere vergiften. Der Punsch mit
dem Namen, den nur Insider aus-
sprechen können, soll ihnen dabei
helfen. Doch sie machten ihre Rech-
nung ohne Kater und Rabe. Und
dann gibt es noch den heiligen Syl-
vester (Andreas Pannach).

In der Inszenierung sind es oft die
eher leisen Töne, die berühren. Das
originelle Bühnenbild von Ausstat-
terin Marlit Mosler zeigt ein Grusel-
Laboratorium mit in Gläsern präpa-
rierten Pflanzen und Tieren. Selbst
die prächtigen Kostüme helfen den
Kindern beim Verstehen. Obendrein
begeistern ausnahmslos alle Akteu-
re auf der Bühne mit ihrer Spielfreu-
de.

Der zehnjährige Alexander und
sein Mitschüler von der Freiberger
Grundschule „Theodor Körner“ wa-
ren ganz bei der Sache. „Mir hat es
sehr gut gefallen. Vor allem, als der
Zauberer und die Hexe den Wunsch-
punsch gebraut haben und immer
das Falsche gesagt haben“, sagte Ale-
xander. Sein Freund ergänzte: „Und
der Kater war toll.“ Ihre Klassenleite-
rin Louisa Richter sagte: „Vielleicht
bringt das Stück den einen oder an-
deren etwas zum Nachdenken.“

Eigentlich war der „Wunsch-
punsch“ als Weihnachtsmärchen
gedacht. Wegen der Pandemie wur-
de das Stück verschoben. Jetzt gibt es
noch 17 Vorstellungen.

„Wunschpunsch“ schmeckt jungen Zuschauern
Das Zaubermärchen hatte
am Montag Premiere im
Freiberger Theater. Nicht
nur Kinder zeigten sich
begeistert.

VON HEIKE HUBRICHT

Zauberer Belzebub Irrwitzer (Robert Kapelle) und seine Tante Tyrannja Vam-
perl (Anna Bittner) sorgen für Action auf der Bühne. FOTO: JÖRG METZNER/THEATER

In ganz Sachsen fehlen Fahrradwege.
Kaum ein Bundesland hat so wenige
ausgebaute Kilometer für Zweiräder
vorzuweisen. Chemnitz und das
Umland bilden da keine Ausnahme.
Wer von einem Ort zum nächsten
will, muss sich die Fahrbahn fast
ausnahmslos mit motorisierten Ver-
kehrsteilnehmern teilen. Weil sich
daran auch nicht so schnell etwas
ändert, hat sich der Freistaat kurzer-
hand zum Paradies für Mountainbi-
ker erklärt, also die Strecken quer-
feldein zur Alternative erhoben.
Schaut man sich den Zustand vieler
Straßen an, wäre deren Ausweisung
als Off-Road-Pisten dann schon wie-
der der nächste logische Schritt. |fa
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Abgefahren
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